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Deutſchland. 

Berlin, 20. Mai. Seine Majeftät der König 
haben geſtern Nachmittag um 5% Uhr die Reiſe nach Königs⸗ 
berg angetreten. N RE haben Sich geſtern mittelſt 
Extrazuges nur bis Stettin begeben. 

N = Sn Angelegenheit der rheiniſchen Gemeinde-Ord⸗ 
nung meldet die „Nord. Ztg.“ aus 2 erlin : In dem unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr des Minifter-Präfidenten aus der 
Lauſitz ſtattfindenden Miniſter⸗Conſeil iſt die Angelegenheit 
der rheiniſchen Gemeinde⸗Ordnung, in welcher neuerdings die 
Auffaſſung der rheiniſchen Liberalen durch den Grafen v. Fürſten⸗ 
berg⸗Stammheim vertreten war, zur Entſcheidung gekommen. 
Se. Majeſtät haben beſchloſſen, der von dem Miniſter des 
Innern vorgelegten und von dem Landtage angenommenen 
Gemeinde- und Städte-Ordnung für die Rheinprovinz und 
Weſtfalen die Allerhöchſte Sanetion zu ertheilen. 
ie „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Nicht blos im Rhein⸗ 
lande, ſondern auch hier beſchäftigt der intelligente Theil des 
Publikums ſich auf's Lebhafteſte mit der nunmehr durch die 
königliche Sanetion zum Abſchluß gebrachten rheiniſchen Ge— 
meindeordnungs⸗Angelegenheit. Sie iſt an ſich wichtig genug, 
um auch im Centrum der Monarchie dieſes Intereſſe voll— 
ſtändig zu rechtfertigen; aber letzteres hat ſich noch weſentlich 
geſteigert, ſeitdem auch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, 
mit wie edlem und hingebendem Eifer der hier nicht minder 
als am Rhein hochverehrte Prinz von Preußen ſich der ge— 
rechten Sache der Rheinprovinz angenommen hat. Wie aus 
vollkommen zuverläſſiger Quelle verlautet, hat der Prinz, 
der ſich bekanntermaßen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
von jeder Betheiligung an den Staatsgeſchäften fern hält, 
doch bei dieſer Veranlaſſung aus ſeiner gewohnten Zurück⸗ 
haltung heraustreten und das Gewicht ſeiner Stellung und 
ſeiner Werföntichkeit in die Waagſchaale werfen zu müſſen 


— 


der verfaſſi une Befugniſſe der Rhei { 
verfaſſungsmäßigen Vefugniſſe der Rheinprovinz nicht 
füglich verweigert werden konne. Leider ſcheint der verehrte 
Pen für Diese laut und unumwunden ausgeſprochene Anz 
gewesen Seite, von welcher es Elan zu erwarten 
are ; öthi iterſtützun e 
beben Daft. nicht die nöthige Un zung gefunden zu 


ſpricht der Ausgang, den die Sache genom- 
men und der auch beer die eruſteſten Eindrücke bers ekgerusee 
hat, Eindrücke, „die nur durch die umſichtige Liebe und Be⸗ 
wunderung gemildert werden, auf welche ſich der edle Thron⸗ 
erbe, durch ſein männliches, von Gerechtigkeitsſinn und echtem 


Wohlwollen getragenes Verhalten neue unverwelkliche Anz 
ſprüche erworben hat. 

—. Der Appellationsgerichts-Rath, Graf v. Schwei⸗ 
nitz in Glogau, hat in Folge feiner Ernennung zum Vice⸗ 
Präſidenten des Königlichen Appellationsgerichts zu Poſen, 
das Mandat als Abgeordneter des ſechsten Liegnitzer 
Wahlbezirks (Kreis Glogau und Lüben) niedergelegt. 

— Dem preußiſchen Geſandten in Paris, Grafen 
Hatzfeldt, ift der Rothe Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichen- 


laub verliehen. 
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— Im preußiſchen Conſular-Weſen werden mehrere 
Veränderungen als bevorſtehend bezeichnet. Es ſoll nämlich 
der Kanzler Theremin in Buchareſt als Conſul nach Jaſſy, 
der Conſul König von dort als General-Conſul nach 
Alexandria te. verſetzt werden. 

— Die prachtvoll ausgefertigten Originale der Friedens- 
Ratifications-Urkunden find vor Kurzem hier angelangt. Bes 
ſonderes Intereſſe erregt die von der Pforte darüber einge— 
gangene Urkunde, welche der Sultan nicht, wie die anderen 
Großmächte, am Schluſſe, ſondern obenan mit ſeinem Namens⸗ 
zuge verſah, was, dem Vernehmen nach, drientaliſcher 
Brauch iſt. 

— Eine neue Schrift Bunſen's, die ſich bereits im 
Brockhausſchen Druck befindet, führt den Titel „Gott in der 
Geſchichte“ und ſoll des Verfaſſers Anſichten auf dem poli⸗ 
tiſchen Gebiete eben ſo zuſammenfaſſen, wie dieſes die „Zeichen 
der Zeit“ auf dem religiöſen thun. 


Stuttgart, 15. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben unterm 4. d. M. Se. Majeſtät den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen unter die Großkreuze des Ordens der Württembergiſchen 
Krone aufgenommen. 

Bromberg, 14. Mai. Seit dem Friedensſchluſſe 
macht man hier überall die Bemerkung, daß die Polen ſich 
ſtreng von den Deutſchen ſcheiden. Sei es nun an öffent⸗ 
lichen Vergnügungsorten, bei Coneerten, in Reſtaurationen, 
überall tritt die abſichtliche Iſolirung derſelben hervor. Dies 
erſcheint um ſo auffallender, da während der Dauer des 
Krieges, bei deſſen von den Polen gehofftem günſtigen Aus⸗ 
gange für Frankreich dieſe ſich mit der Wiederherſtellung 
ihrer einſtigen Nationalität ſchmeichelten, der Deutſche von 
ihnen gerade ſehr zuvorkommend behandelt wurde. Die Er⸗ 
reichung der dieſer Benehmungsweiſe zu Grunde gelegenen 
Abſichten iſt aber nun mit den fehlgeſchlagenen großen Hoff 
nungen gleichzeitig vereitelt worden. 

Kaſſel, 15. Mai. So eben iſt aus der Offizin und 
dem Verlage von Theodor Fiſcher hierſelbſt eine Broſchüre 
hervorgegangen, die nicht ermangeln wird, die politifche Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen. Sie führt den Titel: „Verminderung 
der Steuerkraft des Volkes. In Beziehung auf die königlich 
preußiſchen Maßregeln gegen das Papiergeld und Bankweſen 
der übrigen deutſchen Bundesſtaaten. Mahnung eines Vaters 
landsfreundes,“ und ſucht darzuthun, daß das preußiſche 
Verbot gegen die Zulaſſung von Apoints unter 10 Thlr. in 
Verbindung mit der Cirkular⸗Verfügung vom 9. April, 
wonach in Zukunft auch höhere Apoints ausgeſchloſſen wer⸗ 
den können, darauf berechnet iſt: „Preußen und feinen Ban⸗ 
ken ein Monopol zu ſchaffen, um auf Gefahr und Koſten 
der induſtriellen Entwickelung der mittlern und kleinern Bundes⸗ 
ſtaaten ihnen feine omnipotenten Kaſſenſcheine zu oktroyiren,“ 
wodurch auch in nothwendiger Folge deren Steuerkraft eine 
Verminderung erleiden werde. 
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Bel gien. fordert wiſſen, die geſammte, auf die Anerkennung der Re⸗ 


Brüſſel, 17. Mai. Der Prinz Oskar von Schwe- gierung von Nicaragua bezüglichen Dokumente vorzulegen, 
den traf heute Nachmittags mit Gefolge hier ein. Der ſchwe⸗ zog aber dieſen Antrag, nachdem heftige Worte gegen die 
diſche Geſandte und ein Adjutant des Königs Leopold hatten Regierung gefallen waren, zurück. Er, der ſelbſt Geſandter 
ihn an der preußiſchen Grenze empfangen und hieher begleitet. un Nicaragua geweſen war, vercheidigte Walker aufs wärmſte, 
An der Nordſtation harrten Truppen-Abtheilungen der Anz und wollte fein Unternehmen für alles eher, denn einen bloßen 
kunft des Prinzen, der beim Ausſteigen vom Grafen von] Freibeuterzug gelten laſſen. 

Flandern begrüßt wurde. Vier Hof-Equipagen brachten den — 

Prinzen nebſt Gefolge nach dem Gaſthofe, wo ein Ehren— 
Piquet aufgeſtellt war. Kurz darauf beſuchten der König 
und der Herzog von Brabant den Prinzen, der ſpäter den 
Beſuch erwiederte und der Herzogin von Brabant, der Prinz 
zeſſin Charlotte, den Würdenträgern ꝛe. vorgeſtellt wurde. 
Heute Abends iſt im Palaſte großes Diner, dem der Prinz 
und ſeine Begleitung beiwohnen werden. 


Rußland. 


Das ruſſiſche Journal von Petersburg meldet aus 
Irkutzk in Sibirien vom 29. März: „Die Preiſe des von 
den Chineſen nach Kiachta gebrachten Thee's ſind plötzlich 
ganz bedeutend geſunken, und zwar in Folge des Bedarfs 
an Scheidemünze, der im himmliſchen Reiche herrſcht, ſeit 
der Bürgerkrieg den Verkehr zwiſchen China und dem Könige 
reiche Anam unterbrach, von wo das Kupfer und Blei zu 
der chineſiſchen Scheidemünze bisher bezogen wurde. Leider 
denken die Bewohner von Sibirien nur an Auffindung von 
Gold, während der Bau auf Kupfer weit vortheilhafter wäre, [da If i ua 7 gonſti 
wenn ſie daſſelbe nach Kiachta zu Markt brächten. ſei, auf offentlichen Straßen und Plätzen, jo wie an ſonſtigen 
f * 2 offentlichen Orten, namentlich in Reſtaurations- und Vergnügungs⸗ 

Türkei. Lecalen, reſp. Gärten und auf allgemein zugänglichen Transport⸗ 

Konſtantinopel, 28. April. Die Hauptſtadt wird ; Anſtalten, Taback zu rauchen.“ 
in jüngſter Zeit vielfach durch übertriebene, zum großen Theile 7 
ganz unbegründete Gerüchte über Unruhen und Aufſtände, Ein neues Wunder, ein naturhiſtoriſches Creigniß, welches 
Chriſten⸗Verfolgungen und Maſſaere in den Provinzen bes | vem „Courier de Lyon“ von glaubwürdiger Seite berichtet 
helligt, und namentlich iſt das griechiſche Oſterfeſt, welches | wird, bat ſich zu Saugneux (Iſere-Departement) zugetragen. 
ſeit geſtern mit einem Glanze, wie er während der Kriegs⸗ Eine Katze hat neun Hübnereier — nicht gelegt, ſondern nur 
jahre nicht zu ſehen war, gefeiert wird, der Tummelplatz der ausgebrütet, aus welchen durch ihre Sorgfalt neun kleine 
tendentiöſen Türkenhaſſer, welche in die Seelen der chriſtlichen Küchlein hervorkrochen, die fie hegt und pflegt, und nicht min⸗ 
Unterthanen des Sultans den Samen des Uufriedens zu | der mütterlich wie eine Henne auf dem Hühnerhof ſpaziren führt 
ſtreuen bemüht ſind. Hier hat es einiges Aufſehen erregt, und vor dem Stoßvogel behütet. Letzthin trug ſie ihre Pfleg⸗ 
daß in vielen chriſtlichen Quartieren und Dörfern zum erſten linge, welche auf dem Spazirgange vom Regen überraſcht wurden, 
Male am Oſtermorgen von den Kirchen und Bethäuſern die eins nach dem anderen in's Haus, legte fie und ſich ſelbſt auf's 
Glocken ertönten, welche durch den neuen Hattiſcherif be- Bett und wärmte die durchnäßten Thierchen. Nun rede man nech 
dingungsweiſe geſtattet find, Unruhen ſind dabei nicht vorge- von der Falſchheit der Katzen! 
kommen, die Türken ſpitzten nur die Ohren und machten 

roße Augen. 

9 Konſtantinopel, 16. Mai. Von hier unterm 
19. d. M. in Wien eingegangene Nachrichten melden, daß 
die in Unterhandlung begriffen geweſene Convention zwiſchen 
der Pforte und den Weſtmächten abgeſchloſſen worden ſei, 
derzufolge die Truppen der letztern erſt nach Ablauf von ſechs 
Monaten das türkiſche Gebiet vollſtändig räumen werden. 

— Hier aus 15 Krim Fenchel 3. f M. . 
Nachrichten beziehen ſich großentheils auf die aller Orten f ne en d 
mit ßer Thale Betzledrne Einſchiffung der allüürten } keiten zu entgehen, beſchloſſen di dee 1 706 Haus anzu⸗ 
Truppen. Den engliſchen Soldaten wurde bekannt gegeben, kaufen, und boten der Dame 1,200, ranken. Man war 
daß vom 2. April (Mai?) an die Zahlung des täglichen | Falt übereingekommen; Rothſchild aber, der Kunde davon erhielt, 
1 2 N b R 5 ſandte einen ſeiner Agenten zu der Dame und ließ ihr 1,675,000 
Löhnungszuſchlages eingeſtellt ſei, da auch der Feldzug auf⸗ en! 9 bi ledech bt 
gehört habe. Der Sanitätszuſtand der Truppen iſt ſehr be⸗ Franken für ihr a baifisfef unter bee Di Haut daß 
friedigend. — Eine ettomanijche Flotille nimmt in 19 . augenblicklich abgeſchleſſen würde. Die Dame ging 

Ureis a j iger als 17 . 
nach Meldung der türkischen Blätter nicht weniger als 17 Herten Perere haben jrgt Hexen v. ee en ee 
emigrirende Tataren an Vord. Das der engliſchen Armee seht h ögliche Weiſe vermittels des Servi 
attachirte Corps der Baſchi-Bozuks hat feinen Abſchied erhalten. der Ne natürlich auf alle mögliche Weiſe v Servitute⸗ 


Rechtes chieaniren kann.“ 
2 k o. n Bei den Mormonen in Nerdamerika ſollen neuerdings 
Die amerikaniſchen Journale enthalten ausführlichere ate Aerzte ab M Alben ei ätztli = 
5 > a 1 { 3 geſchafft und ſtatt derſelben ein neues ärztliches Heitz 
Berichte über die Niederlage des Obriſten Schleſinger bei ſyſtem eingefegt fein, nach welchem alle Kronkheiſen nur mit 
Santa Roſa. Sie ſprechen von dieſem Treffen „als von der Baums Nc Fendt curitt werden, man ſeht hinzu, daß 
größten Schmach, die je amerikaniſche Waffen getroffen habe.“ bereits Tauſende von Wundern durch dieſes Staalsheilſy tem ge⸗ 
Schleſinger war, nach dieſen amerikaniſchen Schilderungen, ſchehen ſelen 1 : 
während er mit feinen Leuten ausruhte, von etwa 400 bis " = 
500 Coſtaricanern überfallen worden, und führte feine Leute, Aus dem in San Franeises erſcheinenden Chroniele, 
die in Unordnung gerathen waren, ſchimpflich bei ihrem Rück- welches über alle in Californien vorkommenden Morde mit 
Bean ge Beier en 4 085 behaupten übrigens, daß großer Genauigkeit Buch führt, erſehen wir, daß im Januar des 
das Gebiet, um deſſen Beſi 
eben ſo geldreich wie Kalifornien iſt. — Im Senate zu merkwürdige Abnahme; denn im Januar 1854 betrug die Zahl 
Waſhington war die central⸗amerikaniſche Frage die alles | der Morde 23 und in demſelben Monate des Jahres 1888 ſo⸗ 
abſorbirende. Mr. Weller wollte den Präſidenten aufge-! gar 35. 1 


Vermiſchtes. 


Städtiſche Volksbibliotheken ſind eine Wohlthat, die für 
die Bildung und Tüchtigkeit der Gewerbtreibenden nicht hoch 
genug angeſchlagen werden kann. Die Anfänge ſind in Deutſch⸗ 
land noch ſehr klein, die Mittel gering, die Theilnahme erſt im 
Entſtehen. Indeß zeigt doch z. B. Berlin ſchon einen er⸗ 
freulichen Fortſchritt. Seine Volksbiblietheken zählen bereits über 
12,000 Bände, und die Zahl der Leſenden betrug im vorigen 
Jahre 2869, die der ausgewechſelten Bücher über 50,000, — 
eine Summe, die für eine Bevölkerung, wie Berlin ſie hat, 
zwar ſehr winzig, aber immer noch erfreulich iſt, wenn wir auf 
viele andere Städte blicken. — 


Aus Coblenz, 3. Mai, wird berichtet: „Die hieſige 
königliche Regierung bat auf Grund des § 11 des Geſetzes über 
die Polizei-Verwaltung verordnet, daß allen Perſonen, welche 
das ſechszehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, verboten 
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Man ſchreibt uns aus Paris, 8. Mai: „Die Herren 
Pereire und Rothſchild leben fortwährend noch in Streit und 
Hader. Der letztere hat jetzt den Herren Pereire einen empfind⸗ 
lichen Streich geſpielt. Die Herren Pexeire laſſen bekanntlich 
gegenwärtig ein großes, prächtiges Hotel im Faubourg St. Ho⸗ 
nore bauen, das eine ungeheure Summe Geldes koſten wird. 
Neben ihrem neuen Hotel liegt ein Haus, welches einer Dame 
angehörte und worauf ein Servituts-Recht haftet, das viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten für die Herren P. hat. Um dieſen Unannehmlich⸗ 
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Eine Stunde danach hatte ſie ihr Geld, und die 


alker kämpft, wahrſcheinlich Jahres 1856 nur 16 Morde begangen wurden. Dies iſt eine 


1 
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Ven dem Haupigewinne ven 10,000 Totlr. der dies⸗ 
maligen Lotterie iſt die Saft, mit 5000 Tihr., nach Dramburg 
in Pommern gekommen, daran patizipiren zwanzig Perſonen. 


In Magdeburg weilt jetzt der bekannte Apeſtel der Secte 
der Irvingianer, Herr Max v. Pochhammer, um Verträge 
über „chriftfiche Wahrheiten“ zu halten. Auffallender Weiſe hatte 
er beabſichtigt, dieſe Vorträge in dem Locale der freien Gemeinde 
zu halten, was ihm die Verſteher derſelben auch geftattet hatten, 
und man glaubte, daß, er es hauptſächlich darauf abgeſehen habe, 
unter den Mitgliedern derſelben Prefelyten zu machen, ſpäter hat 
er jedoch ein anderes Local gewählt. Die bis jetzt gehaltenen 
Verträge ſind ſehr zahlreich beſucht worden. 


Die wiener „Denan“ ſchreibt: „Maidrang“ lautet eine 
Aufſchrift in der Weihburggaſſe, welche eigentlich „Mai— 
trank“ bedeuten will, und wahrſcheinlich nur deßhalb aus t und 
k in d und g ermeicht wurde, um gleichſam die Milde dieſes 
edlen Getränkes anzudeuten, und ferner auch darum, weil man 
nur im Mai den Drang hat, Maitrank zu trinken, ſo wie ja 
auch bekanntlich die Maikäfer den genannten Monat dem Deeem— 
ber und Januar allemal vorzuziehen pflegen. 


In New⸗ Mork kam unlängſt vor Gericht ein beiterer 
Fall zur Verhandlung. Ein Schiffs⸗Capitän war nämlich ange⸗ 
klagt, ſeinen Koch, einen Chineſen, mißhandelt und ihm ſeinen 
Zepf abgeſchnitten zu haben. Er ward für ſein Erſcheinen zum 
Zwecke einer weiteren Unterſuchung unter 2000 Dollars Burg 
ſchaft geſtellt. Der Kläger weinte bitterlich über die ihm ange— 
thane Schmach. Bekanntlich gilt es in China für die größte 
Beſchimpfung, 
des himmlischen Reiches iſt auf ſeinen Zepf eben fo ſtelz, wie 
mancher deutſche Philiſter auf den ſeinigen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Zur Aufführung des Orateriums „Johannes 
der Täufer“, welche am 4. Juni h. a. zum Beſten der 
„Allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung vaterländiſcher Ve— 
teranen und invalider Krieger als Nationaldank“ in hieſiger Nikolai— 
Kirche mit außerordentlichen Mitteln ſtattfinden ſoll. 

Das vorliegende Werk, deſſen Aufführung wir zu obigem 
milden Zwecke unternommen und die Geldangelegenheit derſelben 
in die Hand des Königl. Commiſſarius der Stiftung, Freiherrn 
von Ledebur auf Girbigsderf gelegt haben, tritt uns in mehr⸗ 
facher Beziehung als eine höchſt erfreuliche Erſcheinung unferer 
Tage entgegen; zunächſt als Kunſtwerk an ſich ſelbſt, ſodann 
durch feine auf die Zuhörer allgemein ausübungsfähige Wirkung, 
deren es ſich vorzugsweiſe vor vielen Werken dieſer Gattung, ſo 
von Layen als Kennern, jo von Dilettanten als Kunftgeneffen 
zu erfreuen haben wird. Der Componiſt deſſelben, Emil 
Leonhard, Sohn des zu Lauban verſtorbenen Past. Prim. 
Leonhard, geboren im Jahre 1809, zeigte ſchon in früher Kind— 
heit Anlagen für Muſik, welche ſein Vater unterſtützte und früh— 
zeitig für Unterricht bei Böhmer daſelbſt ſorgte. Hauptſächlich 
widmete ſich Leonhard dem Clavierſpiel, wiewehl auch Violine 
zur Uebung gelangte. Der Einfluß der durch das Gymnaſial⸗ 
Sängerehor zu Gehör gebrachten Motetten ꝛc., fo dürftig dieſelben 
auch immer nur bei unzureichenden Geſangs- und Juſtrumental— 
Mitteln ausfallen mochten, übte auf ſein Gemüth dennoch eine 
ſo ſtarke Anziehungskraft, daß er ſich ſchon als Gymnaſiaſt in 
der Compoſitien einer Cantate nach Worten von Klopſtock, „Du, 
deſſ' ſich alle Himmel erfteu'n“, verſuchte, welche wir hier am 6. 
Februar 1853 in hieſiger Penitirche aufgeführt haben. Die 
Scharfe feines Gehörs, ſein gutes muſikaliſches Gedächtniß, feine 

ingebung an klaſſiſche Muſik berechtigten ſchon frühzeitig zu 
Erwartungen, und darum entſprach er auch nicht dem Familien- 
Plane: einen Theologen in ihm zu erwarten, ſendern widmete 
ſich 1830, die Univerſttät Breslau beziehend, faſt ausſchlicßlich 
dem Studium der Muſik, wozu ihm der damals in ſeiner Blüthe 
ſtehende akademische Muſikverein und die Lehrer der Univerſität, 
namentlich Kapellmeifler J. Schnabel weſentliche Nahrung boten. 
Hier cempeuirte E. Leonhard viele Aſtimmige Geſänge und eine 
Meſſe, welche letztere wir ebenfalls im Jahre 1854 hierorts zur 
kirchlichen Aufführung gebracht haben. 183% begab er ſich eb 
zwar als Student, dech mit ganzer Seele die muſikaliſchen Studien 
verfolgend, nach Leipzig, dem, namentlich ven 1837 durch Felix 


ſeines Zepfes beraubt zu werden, und ein Sohn! 
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Mendelsſehns Genialität und unumſchränkte Herrſchaft über die 
daſigen Kunſtmittel, zu höchſter muſikaliſcher Kunſtblüthe emper⸗ 
gehobenen Muſenſitz. In jener Zeit ſchrieb Leonhard Mehreres 
für Pianoforte, Geſang, Orcheſter und Kammermuſik, das deutſcher 
Kunſt zur Ehre gereicht und woven wir bicroris am 28. Nevenr⸗ 
ber 1845 eine Symphonic, am 27. Mai 1552 ein Quartett für 
Pianoforte Viela und Vielencell, am 25. Juli 1853, bei Ge⸗ 
legenheit des großen Männergeſangfeſtes ein Männerchor „Die 
alten Helden“ zur Aufführung brachten. Obwohl ſeine Lieblingsvor⸗ 
bilder: Händel, Haydn, Mozart, Beethoven, C. M. v. Weber 
und ſpäter Mendelsſohn, deſſen perſönlicher Theilnahme unn 
künſtleriſchem Einfluß er viel verdankt, darin unverkennbar ſichtlich 
bleiben, ſo gehören ihm dech die Erfindung der Motive und die 
Combinatienen zu oft ganz herrlichen Effeeten unwiderſprechlich an. 
Vor allem darf das vorliegende Werk, das Dratorium „Jo— 
hannes der Täufer“, als der Schlußſtein der wehlgeſtellten 
Gründung ſeines geachteten Künſtler-Namens betrachtet werden. 
Seit mehreren Jahren wirkt Leonhard als Proefeſſor des 
Pianoforteſpiels am Couſervaterium zu München, die Compoſition 
des Johannes aber, welche wir hier und überhaupt zum erſten 
Male aufführen werden, fällt etwa ins Jahr 1850 und hat ſich 
während der ganzen Einübungszeit als ein gehaltvelles Kunſtwerk 
bewährt, und bei den Sängern einen Antheil gefunden, welcher 
deutlich beweiſet, daß das Otaterium nicht nur ein hohes Kunſt⸗ 
intereſſe zu erregen vermag, ſendern daß es in gelungener Dar- 
ſtellung, ungeachtet ſeines ernſten Inhaltes und ſeiner Ferm, auch 
dem Zeitgeſchmack zuſagt. (Fertſetzung folgt.) 


Aus dem gubeniſchen Kreiſe. Ernſten Tagen kirche 
licher Feier ſieht noch im Verlaufe des Menats Mai der gube— 
niſche Kirchſprengel mit geſpannter Erwartung entgegen: Beauf⸗ 
tiagte der oberen Vehörden der evangeliſchen Kirche werden in ihm 
Kirchen⸗ und Schulviſitation abhalten. Wie tief eingreifend die⸗ 
ſelbe in das kirchliche, häusliche, geſellige und öffentliche Leben 
werden fell, lehren die 113 Fragen, welche bereits jedem Seel— 
forger des Sprengels zu gewiſſenhafter Beantwortung vorgelegt 
werden find. Man kann fie in bildungsgeſchichtlicher und na⸗ 
mentlich kirchengeſchichtlicher Veziehung als ein denkwürdiges Zeug: 
niß der Zeit betrachten. Sie mögen daher in treuer Wiedergabe 
des aufmerkſam Geleſenen hier folgen. 

Fragen, welche bei der am Hin der Parocchie 
. . . .. abzuhaltenden Kirchen- und Schulviſitationen zu beank⸗ 
werten ſind: 

1) Vor- und Zunamen des Paſtors. 2) Geburtsort, Alter. 3) 
Zeit und Ort der Univerſitätsſtudien. 4) Wie lange iſt er im Amte, 
und wie lange in der Gemeinde? 5) Hat er im Ante oder vorher eine 
beſonders bemerkenswerthe theologiſche oder chriſtliche Entwickelung durchge⸗ 
macht? 6) Welche find die Familienverhältniſſe des Pfarrers? Wer le⸗ 
dig, verheirathet, oder Wittwer? Hat er Kinder? Wie viele? Sind ſie 
erwachſen? 7) Wie viel beträgt ſein wirkliches Amtseinkommen? Hat 
er Privatvermögen, oder Nebeneinkünfte? 8) Wie hält er es mit den 
Predigten? Konzipirt, memorirt, extemporifirt er dieſelben? Hält er fie 
frei, oder gebraucht er das Konzept? Kann er in Handſchriften, Entwür⸗ 
fen, Dispoſitionen nachweiſen, was er in den letzten drei Jahren gepredigt 
hat? 9) Welcher literariſchen Hilfsmittel bedient er ſich beim Studium 
der heiligen Schrift? 10) Treibt er, oder hat er einen Zweig der theo⸗ 
logiſchen oder der Paſteralwiſſenſchaften mit beſonderem Fleiße getrieben? 
11) Iſt er Mitglied von chriſtlichen, wiſſenſchaftlichen, geſelligen, oder 
anderen Vereinen, und von welchen? 12), Mit welchen Amtsbrüdern 
hegt er beſondere Gemeinſchaft? Worin beſteht und bethätigt ſich dieſelbe? 
13) Halt er in feinem Haufe das Tiſchgebet und regelmäßige tägliche 
Hausandachten? 14) Auf welches Vekenntniß iſt der Pfarrer verpflichtet? 
— Dieſe Frage iſt wörtlich aus der Vokation zu beantworten. 15) Aus 
welchen Mutterkirchen, Filialkirchen, eingepfarrten Ortſchaften und einzel⸗ 
nen Etabliſſements beſteht die Parodie? — In der Antwort iſt die Ent⸗ 
fernung der Ortſchaften von der Kirche anzugeben. 16) Kurze Geſchichte 
der Parochie. 17) Wer ſind die Patrone der einzelnen Kirchen und der 
geiſtlichen Inſtitute? Welcher Konfeſſionſind ſie? 18) Zahl der Häuſer 
und der Einwohner einer jeden einzelnen zur Parochie gehörigen Ortſchaft. 
19) Durchſchnittszahl der Konfirmirten in den legten drei Jahren. 20) 
Wird Hausandacht geübt und gepflegt? Tiſchgebet 1 200 Wie ſteht es 
um das Vibelbedürfniß? Sind die Schulkinder mit Bibeln gehörig ver⸗ 
ſorgt? Finden ſich auch in den Häuſern Familienbibeln? 22) Welche 
Andachts- und Erbauungsbücher finden ſich in der Gemeinde? Kennt der 
Pfarrer das Bedürfniß ſolcher in den Familien? Was hat er zur Ab⸗ 
hilfe deſſelben gethan? 23) Veſtehen ſogenannte Konventikel in der Ge⸗ 
meinde? Von welcher Art 2 24) Wie wird der ſonntägliche Gottes dienſt 
abgehalten? Vormittags? Nachmittags? 25) Wie ſind die Dankſagungen 
beſchaffen? wie die Stellung der Aufgebote, die Fürbitte u. f. w. bei 
dem Gottesdienſte? 26) Werden zu Zeiten öffentliche Fürbitten für 
Kranke, Angefochtene u ſ. w. begehrt? 27) Wie wird es mit der Feſt⸗ 
feier gehalten? Kommen Abweichungen von der a ee Ordnung 
vor? Werden Chriſtmetten gefeiert? 28) Werden Wechengottesdienſte 
ehalten? Wann? Wie viele? 29) Finden liturgiſche Gettesdienſte ſtatt? 
30) Wie iſt der Kirchenbeſuch beſchaffen? Wie groß die durchſchnittliche 
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ahl der Kirchenbeſucher? 31) Wie groß iſt der jährliche 
Tee in den letzten * Jae gen Wie geh den 5 
— — — — 32) Wie ficht es um kirchliche Würdigung und Feier der 

aufe? Wie um Nothtaufe? 33) Wird die Taufe in der Kirche ge⸗ 
halten? Sind Haustaufen üblich? 34) Hat der Pfarrer ſchon verſucht 
die Gegenwart der Gemeinde bei der Taufe zu erzielen? 35) Iſt 
bei Taufen Geſang gebräuchlich? Freie Anſprache? 36) Iſt bei Trau⸗ 
ungen Geſang gebräuchlich? Freie Anſprache? 37) Finden die Trauungen 
in der Kirche ſtatt? 38) Wie oft wird Kommunion gehalten? Mit 
welchem Ritus? Wird Semmelbrot oder Oblate verabreicht? In welcher 
Form die letztgenannte? 39) Wird bei der Abkündigung der Kommunion 
auch die Bekanntmachung nach der Agende mit verleſen: „Sollten ſich 
Perſonen unter uns befinden, welche durch etwaige Gemüthsbekümmerniſſe 
gedrückt unſer es beſonderen Rathes und Beiſtandes bedürfen; fo wollen 
wir ihnen denſelben kraft unſeres Amtes mit Gottes Hilfe ertheilen“? 
40) Findet perſönliche Anmeldung zum beiligen Abendmahle ſtatt? 41) 
Wird ein Kommunikantenregiſter geführt? 42) Wie groß iſt die Zahl 
der jährlichen Kommunitanten in den letzten drei Jahren geweſen? Wie 
groß stelle fie ſich im Vergleiche mit der Seelenzahl heraus? 43) Wie 
oft hat der Paſtor ſelbſt kommunizirt? 44) Reicht er ſich ſelbſt das hei⸗ 
lige Abendmahl? Hat er einen Konfeſſionarius? 45) Giebt es unter den 
Gemeindegliedern Kirchen- und Abendmahlsverächter? 46) Was hat der 
Pfarrer bereits gethan um ſie zu Aenderung des Sinnes zu vermögen? 
47) Giebt es Glieder der Gemeinde, die durch chriſtliche Erkenntniß und 
eifriges Schaffen ihrer Seligkeit ausgezeichnet ſind? Wie ſteht zu ihnen 
der Paſtor? 48) Wird Privatbeichte noch gefucht und gewährt? Wird 
Privatabſolution ertheilt? 49) Veſucht der Pfarrer fleißig die Kranken 
in der Gemeinde? Thut er es auch ungerufen? Beſucht er die Familien 
auch dann, wann Glieder derſelben an Krankheit nicht leiden? 50) Wie 
ſteht es um die Krankenkommunion? Wie viel Mal iſt fie im letzten 
Jahre vorgekommen? 51) Von welcher Art iſt die kirchliche Veerdigungs⸗ 
eier? 52) Sind die Begräbniſſe in der Regel öffentlich oder ſtill? 53) 

ie viele von jeder Art im letzten Jahre? 54) Giebt es bei den Be⸗ 
erdigungen eigenthümliche gute Sitten, 55) oder beſondere Uebelſtände 
in der Gemeinde? 56) Sind an ſich nech alte Reſte oder neue Anfänge 
von Kirchenzucht vorhanden a) bei Taufen in Bezug auf uneheliche Ge— 
burten oder Pathen; b) bei Trauungen in Bezug auf Deflorirte; c) bei 
Beichte und Abendmahl in Bezug auf öffentliche und unbußfertige Sün⸗ 
der; d) bei Begräbniſſen in Bezug auf ganz Unkirchliche u. ſ. w.? 57) 
Halten ſich Gemeindeglieder auswärts? Aus welchen Gründen? 58) Fin⸗ 
den ſich Spuren von Kirchenſpaltung? Von welcher Art? 59) Nimmt 
die Gemeinde Antheil an der Miſſionsſache und an den Zwecken der Bibel 
geſellſchaffen? 60) Gicht es Armen- und Krankenvereine in der Ges 
meinde? 61) Wie iſt der ſittliche Zuſtand der einzelnen Gemeinden über⸗ 
haupt beſchaffen? 62) Wie ficht es mit der Sonntagsheiligung? Wird 
der Sonntag a) durch Arbeit, b) durch Luſtbarkeiten entheiliget? 63) 
Giebt es in der Gemeinde Konkubinate? 64) Wie groß iſt die Zahl 
der ehelichen, wie groß die der unehelichen Geburten in den letzten drei 
Jahren geweſen? 65) Kommen Haus- und Felddiebſtähle am Orte vor? 
66) Bemerkt der Geiſtliche an Gemeindegliedern Ausſchweifungen im 
Trunke? 67) Beſtehen am Orte Enthaltſamkeitsvereine? 68) Was iſt 
über die Zahl und die Dauer der öffentlichen Luſtbarkeiten und insbeſondere 
der Tanzbeluſtigungen zu ſagen? 69) Nimmt etwa die Schuljugend an 
denſelben Theil? 70) Hat geiſtliche Admonition dagegen ſtattgefunden? 
Mit welchem Erfolge? 71) Wie ſteht es um Scheidungsprozeſſe und 
Sühnverſuche? 72) Sind grobe Vergehen in der Parochie vorgekemmen? 
73) Was geſchieht in der Gemeinde für entlaſſene Verbrecher? 74) Wie 
hält es die Gemeinde mit Hausarmen und Bettlern? 75) Hat def Geiſt⸗ 
liche Theil an der Armenpflege? 76) Beſtehen in der Gemeinde Armen— 
er oder Hospitäler? 77) Welche Stellung hat der Geiſtliche zu den⸗ 
elben? 78)-Was iſt über den Kirchenvorſtand n) über die Zahl der 
Mitglieder; b) über Zuſammenkünfte und Berathungen; e) über die 
Wirkſamkeit und zur Eharakteriſtik der einzelnen Mitglieder zu ſagen? 
79) Iſt die kirchliche Gemeindeordnung eingeführt? Wie wirkt fie? Iſt 
ſie einzuführen verſucht worden? Was hat ihre Einführung gehindert? 
Wo nicht, warum iſt der Verſuch unterblieben? Hat der Pfarrer Hoff⸗ 
nung ſich Gehilfen für die Seelſorge (Diakonen) aus der Gemeinde heraus⸗ 
bilden zu können? Iſt dazu ein Verſuch gemacht worden? 80) Welche 
Theilnahme zeigt der Patron am kirchlichen Leben? 81) Zu welcher 
Stunde beginnt der ſonntägliche Gottesdienſt in der Mater und den 
Filialen? 82) Wie iſt der Kirchengeſang beſchaffen? Welche Fürſorge 
tragen der Prediger und der Lehrer für denſelben? 83) Iſt im rhoth⸗ 
miſchen Geſange ein Verſuch gemacht werden? Mit welcher Wirkung? 
84) Wer ſingt die Chöre in der Liturgie? Wie werden fie behandelt? 
85) Was für ein Geſangbuch iſt im Gebrauche? 86) Wird für Erhal⸗ 
tung alter Lieder und alter Melodieen geſorgt? 87) Iſt hinſichtlich des 
Gebrauches der Agende der Altarſchmuck nach derſelben vollſtändig einge⸗ 
richtet, das Unpaſfende (Büſten, Vaſen) vom Altare entfernt? Brennen 
die Kerzen während des ganzen Gottesdienſtes oder nur während der Li⸗ 
turgie? Wendet die Gemeinde der Liturgie Theilnahme zu? 88) Wer⸗ 
den im Kirchengebete beſondere Einlagen gemacht? Was für welche? 
89) Wie ſteht es um die Wahl der Terte? Wird über Perikopen oder 
frei gewählte Texte geprediget? 90) Wie lange dauert in der Regel die 
Predigt? 91) Iſt das Katechismusexamen üblich? 92) Wie wird es 
mit dem vorbereitenden Religionsunterrichte gehalten? Welches Lehrbuch 
wird dabei von dem Prediger und dem Schullehrer zu Grunde gelegt? 93) Kom⸗ 
men die Kinder gut vorbereitet aus der Schule in den Konfirmandenunterricht ? 
94) Was belgien von dem Prediger und dem Lehrer für die Einprä⸗ 
gung glaubenstreuer und geiſtreicher Kirchenlieder? 95) Wie oft und wie 
lange wird der Konfirmandenunterricht ertheilt? 96) Welcher Leitfaden wird 
bei demſelben gebraucht? 97) Wie oft iſt Konfirmation? 98) Wie hält es 
der Geiſtliche mit feinen Schulbeſuchen? mit feiner Theilnahme am Unter⸗ 
richte? in welcher Stellung befindet er ſich zu dem Schullehrer. 99) Werden 
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geeignete Gebete in der Schule gelernt? 100) Wird für Fortbildun 

der Schule Entlaſſenen geſorgt? 101) Name, La ang her ans 
Verhältniſſe, Führung, Bildung und Fortſchritt der Lehret und deren 
Stellung zur Kirche und zur Gemeinde. 102) Welche beſondere Wünſche 
bat der Nfarrer in Anſehung der Schule? 103) Wie iſt die Orgel be⸗ 
ſchaffen? Wie wird ſie geſpielt? 104) Sind die Zwiſchenſpiele zwiſchen 
den einzelnen Liedezeilen noch im Gebrauche? 105) Wie werden die 
Küſtergeſchäfte beſorgt? 106) Wie fteht es um die Glocken und das Glok⸗ 
kengeläute? 107) Kirchliche Unterbeamtete. 108) Wie iſt der Pfarrer mit 
der Räumlichkeit und der Reinlichkeit der Kirche zufrieden? 109) Welche 
beſonderen Hinderniſſe ftellen ſich der Wirkſamkeit des Geiſtlichen entge⸗ 
gen? 110) Iſt in der Gemeinde ſelbſt ein Gefühl und eine Erkenntniß 
davon vorhanden? 111) Was hat der Pfarper in Beziehung auf ſeine 4 
Gemeinde für beſondere Wünſche und Ziele? 112) Hat er noch etwas 
auszuſprechen, wezu ihm dieſe Fragen nicht Gelegenheit geboten haben? 
113) Hat ex dieſe Fragen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen und mit 
aller te . vor Gott beantwortet? 

Mit dieſer Frage ſchließt die Vorlage, deren Verfaſſer nicht 
genannt hat. Man ſieht, die bg baben den 
ernſten Willen, über alle Seiten des Lebens, welche von der Kirche nä⸗ 
her oder entfernter berührt werden, ſich gründlichſt zu unterrichten. Ei⸗ 
nige Bet Fragen (wie 1 bis 4, 101 und andere) werden ſie ſich aus 
ihren Dienftpapieren ſchon ſelbſt beantwortet haben; doch auch fie ge⸗ 
hören zur Vollſtändigteit. Die Gründe, aus denen eine Aufeinander⸗ 
len 2 2 Geo er man nen ER Geſetzen der Logik anders er⸗ 
wartet, gerade fo getroffen worden iſt, find zwar n ichtli 
aber gewiß nicht fehlen. . aa 

Wenige ausgenommen geben alle die vorgelegten Fragen zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Betrachtungen und Erörterungen, welche jedoch in theolo⸗ 
giſche Zeitſchriften gehören, die reichſte Veranlaſſung, namentlich in fo 
weit es ſich hierbei weit mehr um das Praktiſche als das Theoretiſche 
handelt. In dieſem Blatte kann nur Einiges bemerkt werden. Die 
Geſchichte einer Parochie (16) läßt ſich auf dem ihr beſtimmten engen 
Raume nur ſehr dürftig mittheilen; doch bringt vielleicht mancher dadurch 
angeregte Pfarrer die Früchte feiner Studien ſpäter zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß. — Die Frage 30 wird der Geiſtliche wohl nur nach 31 beantwor⸗ 
ten: denn man muthet ihm ſchwerlich zu, während der Andacht und der 
Predigt feine Hörer gezählt zu haben. — Der Ausdruck in 62 ſſt zu 
ſtark, wo nicht ſelbſt ein frommes Gemüth verletzend. Denn unter Um⸗ 
ſtänden find z. B. Landleute, auch Landpfarrer, die vom Ertrage ihrer 
Felder leben, ſchlechterdings gezwungen, am Sonntage zu arbeiten, je 
nachdem ihnen der liebe Gott das Wetter macht. Ueber die wahrhaft 
chriſtliche Heiligung der Feiertage ſpricht der Erlöſer an bekannten Stel⸗ 
len der Evangelien verſtändlich genug. — Unter 59 iſt die beilbringende 
Guſtaf⸗Adolfs⸗Stiftung zu nennen wahrſcheinlich vergeſſen worden, wie 
im entgegengeſetzten Sinne unter 66 das äußerſt eutſittlichende Glücks⸗ 
ſpiel, welches eben fo wie das Saufen, die Grundlage religiöſer Sinnes⸗ 
weiſe untergräbt. — Ueber 68 kann der Geiſtliche, falls er nicht Augen⸗ 
zeuge iſt, nach Hörenſagen ſchwerlich vollgiltigen Bericht erſtatten. Die 
Ortspolizeibehörde wird auf 68 und 69, auch wohl auf 72 und 73 be⸗ 
friedigender zu antworten wiſſen. — Die Antworten auf 78% und 80 
werden manchen Geiſtlichen in peinliche Verlegenheit ſetzen. Wie ſehr 
hangen fie überdies von ſubjektiver Auffaſſung, von perſönlichen Bezie⸗ 
bungen ab! — Vom ſchwerſtien Gewichte iſt die Frage 100. Staats⸗ 
männer klagen über den ſichtbar geringen Erfolg des Schulunterxichtes. 
Wie aber kann er bedeutender ſein, wie wahrhaft ſegensreiche Früchte 
dem Staate bringen, wenn er viel zu früh abgebrochen, wenn für die 
Fortbildung der Jugend bis etwa zum zwanzigſten Lebensjahre nicht eifrigere 
Sorge getragen wird, als bisher? — Eben fo mögen die Geiſtlichen, 
veranlaßt dazu durch 112, ernſtlichſt an die verhältnißmäßig geringe Auf⸗ 
merkſamkeit erinnern, welche der Erziehung der Jugend geſchenkt wird. 
Sie iſt unzweifelhaft die den Augen meiſt verborgene Quelle ſo vielfaches 
Unbeiles in der Kirche, den Familien, der Gemeinde, dem Staate. E 
trifft dieſer herbe Tadel aber nicht vorzugsweiſe die Niederen, welche Beſſe⸗ 
res zu tbun gewöhnlich gar nicht verſtehen, ſondern weit ſchärfer die Hö⸗ 
hergeſtellten, welche jenen mit muſtergiltigem Beiſplele voranleuchten, 
und um dies zu vermögen, das erforderliche Maß wiſſenſchaſtlicher, ſitt⸗ 
licher und politiſcher Bildung ſich angeeignet haben ſollen. 

Wir ſchließen unferen Bericht mit dem herzlichen Wunſche, Gott 
möge die Kirchenviſitatoren mit ſeinem Lichte erleuchten und deren Wirk⸗ 
ſamteit zum Segen der Gemeinden gereichen laſſen! 


In Schadewalde brannte am 14. d. M. das Haus 
des Bäcker Beyer nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt unbekannt. 
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Lotterie. 


Berlin, 19. Mai. Bei der heute beendigten Ziehung der aten 
Klaſſe 113ter königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 
Thlr. auf Nr. 74,311; 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 29,261; 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 19,853 und 67,625; 4 Gew. 
zu 2000 Tylr. auf Nr. 12,378. 22,901. 32,277 und 32,713; 11 Gew. 
zu 1000 Thlr. auf Rr. 10,525, 1,794. 27,409. 34,696. 68,015 69,162, 
74,289. 85,149. 85,819. 89,742 und 89,978; 19 Gew. zu 500 Thlr. 
auf Nr. 1124. 1342. 6477. 16,177. 20,470. 23,473. 24,657. 28,40%. 
34,947. 45,542. 49,128. 57,159. 60,513. 62,714. 70,041. 76,821. 
84,422. 85,690 und 87,771; 31 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 7581, 
10,926. 18,281. 18,586. 20,884. 26,490, 28,409. 30,875. 31,801. 
41,983. 56,321. 57,293. 60,633. 63,425. 63,527. 64,076. 64,143. 
64,550. 65,077. 67,253. 67,861. 69,446. 70,278. 71,388. 72,214. 
73,876. 76.581. 79,119. 79,759. 82,481 und 82,609. 
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Beilage zu No. 60. der Görlitzer Nachrichten. 


Donnerstag, den 22. Mai 1856. 


Die neue Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft, 
beſtehend ſeit dem Jahre 1823, 


übernimmt auch dieſes Jahr die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchlag für feſte Prä⸗ 
mien, ohne irgend eine Nachſchußzahlung. Vorkommende Hagelſchäden werden prompt 


regulirt und vollſtändig vergütet. 
Zur Aufnahme von Verſicherungen, 


mir dazu gegeben. Bee 
Goͤrlitz, im Mai 1836. 
[726] 


7221 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich hierorts, Demiani-Platz No. 20, eine 


Noth und Gelbgießerei 


errichtet habe, und empfehle mich dem geehrten Publikum, 
inſonderheit den Herrn Bauherrn, Beſitzern von Fabriken, 
Brennereien, Mühlen und ähnlichen Anſtalten, mit den in 
mein Fach einſchlagenden Apparat- und Bauarbeiten, auch 
werde ich gern jede Reparatur mit allem Fleiß ausführen, 
überhaupt durch ſtets reelle Arbeit und möglichſt billige Preiſe 
das Vertrauen, was man mir ſchenkt, rechtfertigen. 
In nächſter Zeit hoſſe ich ein vollſtändiges Lager fer— 
tiger Waaren offeriren zu können. 
Görlitz, den 21. Mai 1856. 
H. Th. Kloſe, Gelbgießermeiſter. 
Demianiplatz No. 20. 
W. Beschel us Rlrin- Schmalkalden 
in Thüringen 

erlaubt ſich dieſen Markt auch wieder ein geehrtes Publikum 
auf ſein Lager aufmerkſam zu machen; denn es iſt faſt nicht 
u glauben, bis man ſich von der Billigkeit und Neellität der 
Waare überzeugt hat. Ich verkaufe echt blauöhrige engl. 
Nähnadeln in allen Nummern, die gut gebohrt ſind und 
hauptſächlich den Faden nicht zerſchneiden: 1000 Stück 27 
Sgr., 100 Stück in 4 Nummern 3 Sgr., 25 Stück ! Sgr., 
engl. Stopfnadeln ſortirt 25 Stück 15 Sgr., Stricknadeln 
von Stahl, den Satz 6 Pf., Stecknadeln 1 Loth 6 Pf., 
Haarnadeln 2 Loth 6 Pf., Haken und Oeſen, ſchwarze und 
weiße, ſo wie eine große Auswahl Hemdenknöpfe eigener 
Fabrik ſehr billig, echt engl. Haufzwirn in ſchwarz und weiß 

Loth von 3 Sgr. an, Gummi⸗Strumpf⸗ und Armbänder, 
fo wie weißleinenes Band in allen Sorten, Schnürſeukel, 
Wollenz, Leinen⸗, Seiden⸗ und Zwirn-Schuhſenkel, $ lang 
3 917 2 Sgr, außerdem noch mehrere Artikel. Alles die— 
ſes Mal zu auffallend billigen Preiſen. 
— Der Verkauf befindet ſich geradeüber dem Seifen— 
ſieder Naumann an einer Budenecke der Galanteriereihe, 
durch Firma deutlich bezeichnet. 1727 


5 Hühneraugen ⸗Pflaſter 
Orangen e 


ſind wieder in bekannter Güte angekommen 


und empfiehlt Ed. Temler. 


1724] Eine friſche Sendung Trieſter Apfelfinen, Man⸗ 
deln in Schalen, Trauben-Nofinen, Parmeſan⸗Käſe und 


Mailänder Neis empfiehlt billigſt 
die Delikateſſen⸗ und Wein⸗Handlung von 
A. Kollar, Fleiſcherſtraße. 


rr — — — — — — — 

[723] Altes Meſſing, Kupfer, Zink, Zinn und 

Blei kauft H. Th. Kloſe, Gelbgießermeiſter. 
Demianiplatz No. 20. 


ſind zu haben bei 


reſp. ern e von Verſicherungs⸗Anträgen, bin 
ich jederzeit gern bereit, und werden die zur Verſicherung erfo d 


rderlichen Formulare umſonſt von 


Die General: Agentur, 
H. Breslauer. 


E, Beinemann’s 
photograpk. Atelier, 


Obermarkt No. 25. 


[595] täglich geöffnet. 


. 0 RA) 
G. Schirach, Firmamaler und Tuckirer, 
Langeſtraße 7, empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen. 


Franco-Brief- Marken ſowie Couverts ſind zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums zu haben bei Gd. Temler. 


736] Hiermit erſuche ich jeden, der die in der 113. Klaſſe 
in meiner Lotterie -Einnahme geſpielte Nummer auch in der 
jetzigen 114. Lotterie weiter ſpielen will, dieſe Nummer bei 
mir bis incl. den 15. Juni d. J. gefälligſt abzunehmen. 

Görlitz, den 20. Mai 1856. 
II. Breslauer, 
Königlicher Lotterie -Einnehmer. 
Gewinn Looſe zum Thierſchaufeſt à 10 Sgr. 
Ed. Temler. 
— A 

[737] Ganze, Halbe und Viertellooſe zur 1. Klaſſe 
114. Lotterie, deren Ziehung am 9. Juli d. J. beginnt, 
ſind zu haben bei H. Breslauer, 


Königlicher Lotterie-Einnehmer. 
Demianiplatz No. 21. 


[587] 


Görlitz, im Mai 1856. 


[719] Sonntag, als den 18. d. Mts., wurde von der 
weißen Mauer bis Stadt Leipzig ein goldener Ring, 
inwendig die Buchſtaben (E. M. d. 27. März 1855.) verloren. 

Der ehrliche Finder erhält eine dem Werthe gleichkom⸗ 
mende Belohnung in der Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


728] Ein Canarienvogel-Männchen iſt am Dins⸗ 
tag früh entflogen. Der Wiederbringer deſſelben erhält eine 
angemeſſene Belohnung bei Eduard Temler. 


VVV 
% 1720] Der Bureau-Gebülfe G. A. F. 
er Hoppe aus Görlitz iſt feit dem 18. e. 355 
* aus meinem Geſchäfte entlaſſen. 

95 H. Prausnitz. 


X 5 


[739] Der Miſſionsprediger Krüger aus Berlin wird 
nächſten Sonntag, Vormittags 9 Uhr, in der Peterskirche 
und Nachmittags 5 Uhr in der Oberkirche predigen. 


170 


za 


— 


DIE de Dit i Die Dit 
Concert im Saale des Hirsch,! 


0 
Sonnabend, den 24. Mai 1856, Abends S Uhr, 
gegeben von 


Johanna Tonner, 
Berzoglic; Anhalt - Bessanische Bak - Opern - Sängerin, 
unter gefäll. Mitwirkung des Herrn Muſikdirector 
Großmann und deſſen Kapelle. 0 

Billets A 10 Sgr. find in der Buch- und 
Muſik.⸗Handlung des Hrn. Ottom. Vierling, 
Obermarkt No. 26, zu haben. — An der Kaffe koſtet zu 
das Billet 18 Sgr. [735] AR 
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7% Zum Concert, 
Sonntag, den 25. d. Mts., 
auf dem Jauernicker Berge, 


ladet ergebenſt ein und empfiehlt gute Speiſen und Getränke, 
incl. friſchen Maitrank Alois Linke. 


i 
| 


Bei G. Heinze & Co. in Görlitz ift zu haben 
das nützlichſte Buch für die Jetztzeit: 


Die Ausbeute der Natur, 


oder praktiſche Anweiſung, die Naturkräfte auf's Leben 
9 5 zum reichſten Segen, für Jedermann, ganz 
beſonders in Zeiten der Noth. 26 Bogen, 8. geh. 1 Thlr. 


Wie außerordentlich wichtig dieſes Buch bei unſern ſo bedrängten 
Zeitverhältniſſen für Jedermann ſein muß, beweiſt ſchon der Umſtand, 
daß der Inhalt hauptſächlich auf den Nachweis ſolcher Naturerzeug— 
niffe erſtreckt, die viel vortommen, gar nichts koſten, und nur einge⸗ 
ſammelt zu werden brauchen, um zum größten Nutzen der Menſchen 
verwendet zu werden. Z. B. Brot aus ſehr verſchiedenen Stoffen, 
die wenig oder gar nichts koſten, nahrhaft und wohlſchmeckend herzu⸗ 
ſtellen, ebenſo Nachweis von Erſatzmitteln für Kaffee, Zucker, Syrup, 
Wein, Bier, Branntwein, Eſſig, Oel u. ſ. w. Benutzung der Mai⸗ 
käfer, Kaſtanien u. ſ. w. zu den verſchiedenſten Zwecken. Nachweis 
von verſchiedenen Nahrungsmitteln, aus dem Thier- und Pflanzen⸗ 
reiche, die gar nichts koſten und nur eingeſammelt zu werden brauchen, 
ebenſo Nachweis von ſolchen Naturproducten, die ſehr häufig und oft 
in Unmaſſen vorkommen, bis jetzt noch gar nicht benutzt werden und 
doch zu neuen Erwerbszweigen, zu neuen Fabrikationszweigen im 
Großen und Kleinen mit größtem Nutzen verwendet werden können 
und über andere hundert Mittheilungen, gleich wichtig und nützlich 
für Reich und Arm. 

Auf's allergünſtigſte beurtheilt und dringend empfohlen wurde 
das Buch bereits von der Voſſiſchen Zeitung, dem Repertor. der pä= 
dagogiſchen Journal. in Augsburg, der Hamburger Gartenzeitung, 
der landw. Dorfzeitung v. Löbe, der allgem. deutſchen Lehrerzeitung, 
dem Archiv für Natur, Kunſt und Leben, dem prakt. Wochenbl. v. 
Pinckert, von den St. Galler Blättern, den Frauendorfer Blättern, 
in faſt allen Provinzialblättern u. ſ. w. 

Ganz beſonders dürfte dieſes nützlichſte Buch daher in unferer 
jetzigen Zeit wichtig für Jung und Alt ſein. 


740 Fräulein Tonner, dem muſikaliſchen Publikum 
21 ihrer vorzüglichen Leiſtungen in der letzten Opernſaiſon 
z. B. als Roſine im „Barbier von Sevilla“, als Jace 
in „Robert der Teufel“, als Elvira in „der Stummen von 
Portici“ ꝛc. in gutem Andenken beabſichtiget im Laufe diefer 
Woche ein Coneert zu veranſtalten, auf welches mit Recht im 
Voraus aufmerkſam gemacht werden kann, da daſſelbe auch 
von Seiten der ſtädtſſchen Kapelle mit ihren beſten Kräften 
unterſtützt werden ſoll. R. 


So eben iſt erſchienen und bei G. Hein x 
in Görlitz vorräthig: ze u. Comp 


Die Steiheitskriege. 
Zweiter Gesang: 


Groß: Görfchen. 


Ein vaterländiſches Gedicht 


von 
Fedor von Köppen. 
Preis 20 Sgr. 


11 „nueifegelegenpeiten. 
iederſchleſ. Märkiſche Eiſenbahn. Von G 8 : 
Früh 42 U. (in Breslau 92 U. Mor T Nachm. 14 115 EN 22 
74 U. Abends), und Nachts 1 U. Schnellzug] (in Breslau früh 
54 U.) Von Breslau: Ankunft in Görlitz: Morgens Il: U. 
Re 15 U. und Nachts IH U. Schnellzug]. ee 
on Görlitz nach Berlin: Früh 98 U. (Ankunft in Berli 
44 U. Nachm.), Abends 84 U. (übernachtet 10 rc Ankunft 
in Berlin früh 94 U.), Abends 114 U. (Schnellzug! (Ankunft in 
Berlin früh 54 U.) Von Berlin: Ankunft in bels Morgens 
31 U. Schnellzug], Morgens 64 U. und Nachmittags 4 U. 
Sächſiſch⸗ Schleſiſche Eiſenbahn. Nach Dresden: Früh 6 
(Ankunft 1 Dresden 9 U. 10 M.), Vormitt. 111 ee 
Dresden 2 U. 20 M. Nachmitt.), Nachmitt. 24 U. (Ankunft in 
Dresden 5 U. 31 M. Nachm.), Nachmitt. 52 U. (Ankunft in Dresden 


8 U. 51 M.), Nachts 13 U. (Ankunft in Dresden 4 U. früh). 


n n 6) 

von Dresden Ankunft in Görlitz: Früh 9 U. 19 M., Mittags I U. 

6 Mi., Nachm. 6 U. 34 M., Abends I U. 54 M., Nachts 1 USW: 

Von Löbau nach Zittau: Früh 8 U. 45 M., Mittags 1 U. 

Abends 9 U. 25 M. Von Zittau nach Löbau: früh 5 U 45 M. 
Vormittags 11 U., Nachmittags 4 U. 30 M. 


Berliner Börſe vom 19. Mai 1856. 


[Fonds.] Preuß. freiw. Anleihe 1014 Brf. 1003 Gld. 
Staatsſchuldſcheine 873 Brf. 863 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 
— Brf. 89 Gld. Schleſ. Pfandbr. Lit. B. — Brf. — G 
Schleſ. Rentenbriefe — Brf. 944 Gld. 

[Eiſenbahn-Aectien.] Berlin⸗Hamburger 109 Brf. 
108 Gld. Berlin: Potsdam-Magdeburger — Brf. 123 GM, 
Berlin⸗Stettiner — Brf. — Geld. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger 164 Brf. — GM. Cöln⸗Mindener — Brf. 
— Geld. Magdeburg⸗Wittenberger 49; Brf. 485 G. Nieder⸗ 
ſchleßiſch⸗Märk. 94 Brf. 93 GP. Niederſchleſiſche Zweigbahn 
80) Brf. 881 Gl. Oberſchleſ. Lit. A. — Brf. — Gld. 
Oberſchleſ. Lit. B. 1763 Brf. 1754 Gld. 


Nachweiſung der Getreidepreiſe nachſtehend genannter Ortſchaften. 
9 


Stadt höchſter | niedrigfter 
2 IPA 
Bunzlau den 19, Mai 4 5. — 320 — 
Glogau den 16. 445 -| 8 —— 
Sagan den 17. 4| 7) 6| 822) 6 
Grünberg den 19, = 4 5 — 38 — 
Görlitz den 15. 4.12 61 3015 — 


Gerſte. 


höchſter höchſter J niedrigſter hö niedrigſter 
, Un, Nee 9 3% |. N RI N 
311 363 3 9 217 6] 240— 1 1116|—| 1112) 6 
30.2 6] 3] 7 6 220 —| 2 — 1117| 6] 110 — 
3 15— 3.12 6 222] 6| 2115—| (189 102 6 
321.— 315— | 2616— 2ʃ14— 122— 117 — 
31103 8] 9 20189 20139 11369 1010— 


Des Jahrmarktes wegen wird die nächſte Nummer der „Görlitzer Nachrichten“ 
Sonntag, den 25. d. M., friih ausgegeben, und werden Inſerate zu dieſer Nummer 
bis Sonnabend Nachmittag 2 Uhr angenommen. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Comp. in Görlitz. 


